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SPOT

Der Topbankier war m Luxemburg, der

Parlamentsprasident mit einer Delegation
Chinesen unterwegs, und der Präsident des

Hochschulrates erarbeitete mit den Japanern

eine neue Ausbildungskooperation.
Das Essen immerhin war gut. Der Kellner

aus Sri Lanka war freundlich, auch wenn er
kein Deutsch verstand. Der Gastgeber tat
sein Bestes, um semen hohen Gast zu
trösten. Versöhnlich meinte er, es sei vielleicht

nur gut, dass sie nun zu zweit unbeschwert
tafeln konnten. Man habe ja sonst nie
Gelegenheit dazu.

Ausserdem müsse der Herr Bundeskanzler

wissen, dass m der Schweiz sowieso
nichts ohne das Volk gehe. Und das sei im
Moment tatsächlich etwas verwirrt. Solange

man nicht ausreichend gute Geschäfte

anbiete, seien die Appenzeller nicht einmal

zur Annahme des Frauenstimmrechtes zu
bewegen. Die Regierung ihrerseits habe nun
beschlossen, vorläufig nichts zu beschhessen.

Das geduldige Aussitzen der Probleme sei

ja em Charakterzug, der auch ihm, dem
Herrn Bundeskanzler, schon oft von Nut¬

zen gewesen sei.

Vorerst stunden nun die Feiern zur 700-

Jahr-Feier der Eidgenossenschaft zur
Debatte. Nachdem die Schweizer Kulturschaffenden

ihre Mitarbeit aufgekündigt hatten,
sei da em echtes Problem entstanden. Er

ware dem Herrn Bundeskanzler persönlich
dankbar, wenn er zur Losung dieser

drangenden Probleme em paar gute Vorschlage
machen konnte.

Helmut Kohl gab auf, resigmerte, war
tieffrustriert. Da kam er, der vielbeschäftigte

Emiger und Vordenker und befasste sich

persönlich mit der Aufgabe, der etwas
verwirrten Schweiz den Eintritt m die Zukunft
zu ermöglichen. Und was geschah? Da
wollte man ihn doch als Festorganisator
anquatschen. Das hatte doch gerade noch

gefehlt.
Helmut Kohl kam am nächsten Tag

erschöpft und erledigt wieder in Bonn an. Das

Dossier «Sonderfall Schweiz» landete zwei
Stunden spater im Aussenmmisterium mit
dem handschriftlichen Vermerk «Lieber

Hans-Dieter, mach damit, was Du willst»!

Am Tisch mit Höhlenbewohnern

VON HANS H. SCHNFTZLER

Wir hatten geglaubt, die Entdeckung
gemacht zu haben. Inmitten jener Tessiner

Stadt, m der man wahrend der Touristensaison

beim besten Willen kaum Italienisch
hören kann, hatten wir em typisches
Tessiner Restaurant gefunden, das erst noch

von einem typischen, freundlichen und

schnauzbartigen Tessmer gefuhrt wird. Das
Essen war gut, die Preise vernunftig.

Als wir kürzlich an einem warmen
Abend wiedei in «unser» Ristorante
zurückkehrten, blieb das Vergnügen allerdings
allein dem Gaumen vorbehalten. Am
Nebentisch hatten sich nämlich drei Höhlenbewohner

niedergelassen Gekleidet waren sie

«alternativ», nämlich genau nach der
traditionellen Art jener sudwestafrikamschen
Afghan-Bergindianer. Sie wissen ja auch,

wie solche Leute aussehen. Nein, aus ihrer
Hohle, wo es begreiflicherweise keine
Kinderstube geben konnte, hatten sie allem ihr
Benehmen mitgebracht. Gut, ich weiss,
man hat es mir schon oft sagen müssen, ich
bin offensichtlich viel zu empfindlich. Ich
hatte wohl die einmalige Komik erkennen

und schätzen sollen, die hinter dei ersten

Begegnung dieser drei Typen (einer
vermutlich männlichen, zwei sicher weiblichen

Geschlechts) mit zivilisatorischen

Errungenschaften wie Stuhl und Tisch steckte.

Aber ich hatte mein exzellentes «Risotto
con funghi» halt so gerne ohne den Anblick
haariger, vermutlich männlicher

_

Berne

samt dunklen Flecken und Krampfaderan-
satzen auf dem Nebentisch genossen

Und meine übertriebene Empfindlichkeit
liess mich gar auf Dessert und Espresso

verzichten, als eines der farbigen Hohlen-
madehen zwischen den Zehen der auf dem
Stuhle ruhenden, noch ungewaschenen
Fusse zu grubein begann... Die Sprache dieser

Tessiner Höhlenmenschen hatten auch

Sie verstanden. Sie redeten Schweiz« -
deutsch

Die Freude am eben erst entdeckten
Tessmer Restaurant lassen wir uns aber nicht

ganz nehmen. Wir werden dorthin nach

dem Abzug der Touristen zurückkehren.
Selbst nachdem uns em einheimischer

Stammgast verraten hat, dass der typische
schnauzbartige Tessiner Wut em Türke
ist!

Schwamm
In der Energieartikel-Diskussion
im «Rendez-vous am Mittag» von
Radio DRS war zu hören: «Die

Behauptig, da Artikel sig schwammig

formuliert, isch e schwammigi
Behauptig!» bo

Armer Wald
Schlagzeilen im Lauf der Jahre:
«Der Wald ist krank» - «Dem
Wald geht es wieder besser» - «Der
Wald stirbt doch». Wie sollte der

kranke Wald genesen, wo kaum eine

(r) ans Schadstoffsparen denkt?

Wandlung
Lieberherr hat sich nach Meinung
der Zürcher SP-Leitung endgültig
zu Boserfrau gewandelt. hrs

SOS!

Kürzel sind «in». Einer schlug

vor, eine Volksimtiative «SOS -
Schweiz ohne Stankerer» zu lancieren

oh

Stichwort Ozon
Oben fehlt es uns, und unten haben

wir zuviel! wr

Krimi
Zum Magharian-Prozess im Tessm

titelte der Bund: «<Miami Vice> 111

Bellmzona». km

Kalte Schmiede
Der rasante Entspannungsprozess
zwischen Ost und West hat Buhrle
aufdem falschen Fuss kalt erwischt:
«Es fehlt der Beschaffungsdruck»,
heisst es aus Oerhkon... -te

Kompensation
In einzelnen Exemplaren des neuen
Berner Telefonbuches Nr 8 hat der
Durcheinanderteufel sein Unwesen

getrieben. Als Ausgleich fur fehlende

Seiten hat er andere dafür gleich

doppelt m den PTT-Bestseller
eingefügt. hrs
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